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Ein Schlüssel für die Zukunft
Innovatives Wertschöpfungs-
und Kosten-Verrechnungs-
modell für die IuD-Szene?

//ciw-Pefer ./mm, TV/er Sc/ÏMZZ

/n einer Zeit der BezesVoii wird die Frage «ac/i lfosfeneiiuparun-
gen in einem f/nterne/imen siefs von /Veiiern ati/gewor/e«. Diese
damit verdwndenen Anforderungen der f/nterne/imens/ü/irung
müsse« einer /iiD-Sfe//e y'edoc/i te'nes/a//s Angit mac/ien, wenn
sie s/c/i gegenüber i'/irem Management durc/i eine sc/i/«ss/ge
A"o^tenverree/mung rec/iferti'gen tenn. /n diesem Seitrag so//
des/ia/Z> ein Perree/inungi-A'onzept vorgesfe//z we/'den, das im
Ba/ime« einer Studie im Business /n/ormation Center /B/C) der
Sc/iwei'zerz'sc/ie« Vo/Z:sZ>a«Zr /SVß) enfwicÂre/t worden ist und des-
sen Z/e/ es ist, au/Bas/s von -Afriterien zur /n/ormaZ/o/isBewerfiing,
einen H'erta/i/idngigen Breis /ür /n/ormat/onsproduhte zu ha/hu-
/i'eren.

A une époque de récession, les entreprises se trouvent constant-
ment confrontées à la nécessité de comprimer leurs coûts. Leurs
centres d'information et de documentation ne doivent pas craindre
ces exigences d'économie formulées par les dirigeants de l'entre-
prise, s'ils peuvent prouver devant le management qu'ils dispo-
sent d'un système convaincant d'imputation des coûts. Dans cet
article les auteurs présentent donc un système d'imputation des
coûts, qui a été développé lors d'une étude effectuée dans le
Business Information Center (BIC) de la Banque Populaire Suisse
(BPS) et qui vise à calculer le prix des informations en fonction de
leur valeur propre, en se basant sur des critères d'évaluation
définis.

/n nu' epoca di récessions /e imprese sono cos/an/emenze con/ron-
/ate con /a necessifà di compr/mere /e /oro spese. / /oro cenfri di
i/i/ormazione e dZ rfocnmentazi'one non devono réméré piiesfe
esi'genze economi'c/ie/ormw/a/e dai dirigent/ de//'az/e«da, se n'es-
cono a dar prova a/ management c/ie c/ispongono di «n s/stema
conv/ncente di impwtazione de/ cost/, /n çrnesfo art/co/o presen-
t/amo «n s/sfema di impntaz/one de/ cost/ c/ie é sfato svi'/nppato
durante «no studio efettuato presso // Business /n/ormat/on Cen-
ter (B/C) de//a Banca Bopo/are Sv/zzera /BBS) e c/ie cerca di
ca/co/are // costo de//e i/i/ormaz/oni in/unz/one de/ /oro proprio
va/ore, Basandos/ su de/ cr/teri d/ va/utaz/one de/in/ti.

1. Einleitung

Seit dem Golfkrieg im Februar 1991 verfinstert sich
der Himmel über der weltweiten Konjunktur. Krisen-
management wie Arbeitsplatzabbau, Kurzarbeit und

gar Konkursfälle zählen zur Tagesordnung. Die nach-
folgenden Stichworte dienen allein der Stärkung un-
seres Erinnerungsvermögens: Der Zusammenbruch
des Rey-Imperiums, der Konkurs des Kleinert-Kon-
zerns, die Schliessung der Spar- und Leihkasse Thun.
Weiteres Anzeichen einer Krisensituation ist die zu-
nehmende Anzahl von Gemeinkostenanalysen, die

grosse Unternehmen durchführen lassen, um das Ra-
tionalisierungspotential gezielt auszuschöpfen oder
um mit neuen Betriebsstrukturen der Herausforde-

rung des sich in einem starken Wandel befindlichen
unternehmerischen Umfeldes gewachsen zu sein.
Dieses Umfeld schlägt zum Teil ungehindert auf die
Informations- und Dokumentationsstellen (IuD-Stel-
len) der grossen Unternehmen durch, wobei sich
kaum ein Unterschied zwischen der Industrie und der

Dienstleistungsbranche ausmachen lässt. Im Gegen-
teil, nach einem langjährigen, ungebrochenen Auf-
schwung des tertiären Sektors scheint hier der
«Bremsmechanismus» unerwartet tiefgreifende und
nachhaltige Wirkungen zu zeigen. Für den Informa-
tionsspezialisten öffnet diese Entwicklung einen un-
verständlichen Widerspruch, denn Krisen sollten
nicht einen Abbau, sondern einen antizyklisch be-
wirkten Ausbau zur Folge haben. Dies vor dem ein-
leuchtenden Hintergrund, dass zur Bewältigung der
wachsenden Risiken ein breiteres Potential an Infor-
mationen bearbeitet werden sollte. Ein Abbau der
Informationsdienstleistung konfrontiert demnach die
Unternehmen mit mehr Risiken und erhöht die Ge-
fährdung ihrer Existenz.

7.7 Si/na/ion 7>e/ r/er Sc/nve/zemc/te«
Vo//zs7>a«Z: (AVß)

Angesichts des wirtschaftlichen Umfeldes und des

ungebrochen wachsenden Kostendruckes fiel auch
bei der S VB 1991 der Entscheid, die Generaldirektion
einer Gemeinkostenanalyse zu unterziehen, in der
innerhalb des Projektes GD-PLUS eine kritische Ana-
lyse der Aufbau- und Ablauforganisation vorgenom-
men werden sollte, um so zukünftigen Herausforde-

rungen besser gewachsen zu sein. Der Verlauf dieser
Analyse gab nach Abschluss Anlass dazu, seitens des
Business Information Center (BIC) ein weiteres Fol-
geprojekt zu initiieren. Ziel dieser Untersuchung war
es, Aufgaben, Mittel und organisatorische Einbin-
dung des BIC in den veränderten wirtschaftlichen
Rahmen einzufügen. Ein Teil des Projektes bestand
aus der Entwicklung eines Konzeptes zur verur-
sachergerechten Verrechnung von ausgewählten Ko-
stenarten auf die Kostenträger, welches in diesem
Artikel vorgestellt wird.

7.2 KoVenproWemaZ/Ä: zn c/er 7«D-Sze«e
Als innerbetriebliche Dienstleistungszentren verur-
Sachen IuD-Stellen zwangsläufig erhebliche Kosten.
So einfach und einleuchtend eine Kostenzusammen-
Stellung für eine IuD-Stelle ist, so schwierig gestaltet
sich das Unterfangen, eine plausible Preiskalkulation
durchzuführen. Information wird gemeinhin als ein
meritorisches Gut angesehen und unterscheidet sich
dadurch wesentlich von einem industriellen Produkt.
Es lässt sich, gestützt auf ein Original, mehrfach ko-
pieren und nutzen. Diese Mehrfachnutzung senkt den
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Informationspreis, was den Erfordernissen des Mark-
tes entspricht. Aber um welchen Preis geht es? Ist es

ein Marktpreis, ein Kostenpreis oder ein vom Nutzen
bestimmter Preis?
Interne Diskussionen liessen den Gedanken der
Stückkostenkalkulation, wie er von Schwuchow und
Zimmermann vorgestellt worden ist, weiterführen
und mit dem industriellen Ansatz der Wertschöpfung
verknüpfen. Auf diese Weise werden nicht alle in
einer IuD-Stelle durchgeführten Tätigkeiten mitein-
ander gleichgesetzt, sondern nach bestimmten Krite-
rien untereinander gewichtet, indem der zeitraumbe-

zogene Mehrwert zwischen Output und Input in die
Kalkulation einfliesst. Wie die Kriterien zur Wert-
Schöpfung in einer IuD-Stelle aussehen, wird in den
nachführenden Ausführungen dargestellt.

2. Wertschöpfung - Informationsbewertung

Um die Wertschöpfung (periodenbezogene Differenz
zwischen Input und Output eines Produktionsprozes-
ses) für eine IuD-Stelle erfassen zu können, muss eine

Möglichkeit gesucht werden, die vielfältigen Pro-
dukte zu bewerten. Weil letztlich alle Produkte einer
IuD-Stelle unter den Oberbegriff Informationspro-
dukte gestellt werden können und damit die Infor-
mation ein Schlüsselbegriff für die Dienstleistungen
einer solchen Stelle ist, führt dieser Gedanke sehr
schnell zu dem Problem der Bewertung von Infor-
mation.

2.7 /n/brman'o«.s'?><?w£/-/7mg
In der wirtschaftswissenschaftlichen Literatur ist man
sich zwar der Bedeutung des Produktionsfaktors In-
formation bewusst, doch wird dort keine befriedigen-
de Lösung angeboten, wenn es um eine Wertermitt-
lung dieses Gutes geht. Insbesondere sind die dortigen
Ansätze dann nicht praktikabel, wenn es um eine
Preiskalkulation geht, da in der Literatur die Sichtwei-
se des Informationsempfängers dominiert. Teilt man
die Bewertungsverfahren in objektive und subjektive
Bewertungsmasse ein, wie es auch ansatzweise von
Lickenscher et al. vorgeschlagen wird, so kann man
daraus durchaus zu für die Praxis anwendbare und den

Lorderungen einer Kalkulation gerecht werdende Lö-
sungen kommen.
Sinn einer jeden Bewertung ist es, mit Hilfe eines oder
mehrerer Kriterien verschiedene Objekte vergleich-
bar zu machen. Dies kann entweder durch eine objek-
tive Bewertung mit anerkannten, metrisch skalierten
Messgrössen (zum Beispiel Geldwerte, statistisches
Zahlenmaterial) oder durch subjektive Bewertungs-
masse geschehen, die auf relativen Grössen basieren
und damit nur vergleichende, qualitative Aussagen an
Hand einer Ordinalskala zulassen. Dieser letzte Pfad
soll hier weiter verfolgt werden, weil er für eine

Preiskalkulation ausreichend ist, wenn man seine Er-
gebnisse als Preis-Gewichtungsfaktoren verwendet.
Die vorgeschlagene Einteilung in objektive und sub-

jektive Bewertungsmasse ist insofern marktneutral
(neutral bezüglich der Marktteilnehmer), als sie eine

Bewertung sowohl aus der Sicht des Informations-
Produzenten als auch aus der des Informationsemp-
fängers zulässt. Diese Voraussetzung ist für eine

Wertschöpfungsermittlung unbedingt nötig, weil die-
se nur sinnvoll ist, wenn sie durch den Produzenten
ausgeführt werden kann. Eine am Nutzen der Infor-
mation gemessene Bewertung von Information ist

zwar vielleicht die genaueste und richtige Grösse,
doch ist sie nur mit einem sehr grossen Aufwand
durchführbar. Weitere Probleme, die sich bei einer
Nutzenbewertung ergeben, sollen hier nur ange-
schnitten werden: Der Nutzen von Information ist nur
aus dem Blickwinkel des Verwenders messbar. Die
Auswirkungen werden unter Umständen erst nach

einigen Perioden sichtbar, was für eine sinnvolle
Kosten-/Nutzenrechnung auf jeden Fall zu spät ist.
Ein drittes Handicap ist die Tatsache, dass der Nutzen
von Information stark von den Fähigkeiten und dem
Vorwissen des Informationsempfängers abhängig ist.
Diese Unsicherheit kann aber nicht vom Informa-
tionsproduzenten getragen werden, weil er für die
Interpretation der Leistungen nicht verantwortlich ist.
An dieser Stelle kann ein Vergleich mit dem Produk-
tionsgewerbe gezogen werden. Ein Lieferant eines
Industriebetriebes ist zwar für die Qualität seiner Lei-
stungen verantwortlich, was der Käufer jedoch mit
dieser Vorleistung macht, steckt nicht mehr in seinem
Einfluss- und Verantwortungsbereich. Information
kann als Vorleistung betrachtet werden.
Diese Probleme und vor allen Dingen die Bedeutung
von Bewertungsverfahren aus der Sicht des Produ-
zenten haben unserer Meinung nach in der betriebs-
wirtschaftlichen und informationswissenschaftlichen
Fachliteratur zu wenig Gewicht. Um trotzdem die
Produkte des BIC einer Wertschöpfungsanalyse zu
unterziehen, haben wir in vielen Diskussionen Krite-
rien gesucht, die es uns erlaubten, die Dienstleistungs-
Produkte untereinander zu gewichten und so eine
Aussage über die Wertschöpfung einzelner Produkt-

gruppen zu machen.
Aus dieser Überlegung heraus wird schon deutlich,
dass es sich bei dem hier vorgestellten Verfahren um
eine qualitative Bewertung handelt. Es basiert auf
einem Punkte-Bewertungsverfahren, das mit einer
Ordinalskala von 0 bis 10 arbeitet und damit nur eine

vergleichbare Aussage zulässt.

2.2 Qwa/ztan'ves Sew/tirngsver/ö/me«
Nachdem in einem ersten Schritt die Dienstleistungs-
Produkte einer IuD-Stelle in Produktegruppen, beste-
hend aus sämtlichen Produkten derselben Art einer
Periode, eingeteilt worden sind, ist eine Arbeitsab-
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laufanalyse für die Produkte der IuD-Stelle anzuferti-

gen. Diese Analyse zeigt die verschiedenen Tätigkei-
ten, die zur Erstellung der Produkte nötig sind, auf.
Der zweite Schritt dient der Berwertung der Tätigkei-
ten nach zwei Kriterien. Dabei handelt es sich zum
einen um die /«/zzt/r//c/m Ez«z/nngM«g in das Informa-
tionsmaterial, zum anderen um die Komplexität r/er
Swc/ze bei einer Recherche. Im folgenden soll es nun
darum gehen, den argumentativen Hintergrund dieser
Kriterien zu erläutern, bevor die Ergebnisse der Be-

wertung in einer Graphik dargestellt werden.

2.2.7 /«/za/f/zc/ze £7'nz7n'flgimg
Schlüssel für die Produkte einer IuD-Stelle ist, wie
oben schon erwähnt, der Begriff Information. So

schwierig es auch ist, den Wert von Information zu
erfassen, so lässt sich doch sagen, dass der Wert eines

Informationsproduktes proportional mit seiner inhalt-
liehen Aufbereitung und Erschliessung wächst, weil
Informationen letztlich inhaltlich gefüllte Daten sind,
die «Antworten auf Fragen» geben. Diese Erschlies-

sung erfordert auch vom Produzenten Eindringung in
die Materie.
Ein weiteres Argument, das für dieses Kriterium
spricht, ist die offensichtliche Objektivität. Die inhalt-
liehe Eindringung lässt eine Bewertung zu, die nicht
von den Fähigkeiten des einzelnen Erstellers abhängt,
da nicht die Schwierigkeit der Texterschliessung be-

wertet wird, sondern die objektive Eindringtiefe. Die-
se kann durch einen erfahrenen Informationsmanager
einer Tätigkeit zugeordnet werden.
Unabhängig davon, ob die bearbeiteten Daten einmal
zu Information werden oder nicht, kann auf diese
Weise die Wertschöpfung ermittelt werden. Dies ent-
spricht der Realität, dass auch Daten, die aufbereitet
sind, aber selten abgefragt werden, haben durch die
Aufbereitung einen Mehrwert erhalten.
Für das Kriterium spricht auch die Tatsache, dass die
inhaltliche Eindringung vom Informationsproduzen-
ten beurteilt werden kann. Damit ist eine der wichtig-
sten Forderungen erfüllt, die an eine Wertschöpfungs-
ermittlung zu stellen ist, wenn diese für eine Preiskai-
kulation verwendet werden soll.

2.2.2 TGzmp/exität z7er Szzc/ze

Angewendet auf die Tätigkeiten, die während einer
Recherche zu erfüllen sind, stösst man jedoch sehr
schnell auf die Grenzen der Bewertung nach der in-
haltlichen Eindringung. Kennzeichnend für Recher-
chen sind deren Abhängigkeit von der Themenstel-
lung. Die Suchstrategie, die entwickelt wird, hängt in
ihrer Komplexität sehr stark von der Weite des The-
mas und von Faktoren ab wie: Routinerecherche,
Know-How des Rechercheurs.
Aus diesem Grund muss in dieser Phase der Informa-
tionsproduktion ein weiteres Kriterium in die Bewer-
tung mit einbezogen werden, das alle diese Schwierig-

keiten berücksichtigt. Es wird hier als Komplexität
der Suche bezeichnet.

2 J Dzzrc/z/zzTzrzzng z/er ßevwtwng
Hat man die Arbeitsablaufanalyse und die Bewertung
der einzelnen Tätigkeiten durchgeführt, wird der Pro-
duktwert bestimmt, indem die Tätigkeitswerte gemit-
telt werden. Da eine Gewichtung der Kriterien grosse
Schwierigkeiten macht und die Bewertung dadurch
unverhältnismässig komplizierter wird, wird die in-
haltliche Eindringung mit der Komplexität der Suche

gleichgesetzt. Weiterhin wird in diesem Modell auch
nicht berücksichtigt, dass die Tätigkeiten unterschied-
lieh viel Zeit beanspruchen. Dieser Schwierigkeit sind
wir uns bewusst; in einem weiteren Modell könnte
dieser Faktor noch einfliessen. Im Kostenverrech-
nungsmodell, für das diese Wertschöpfungsanalyse
Grundlage war, wird der Zeitfaktor jedoch auf eine
andere Weise berücksichtigt.

3. Entwicklung eines Verrechnungskonzeptes

In den vorhergehenden Kapiteln wurde ein Verfahren
vorgestellt, mit dessen Hilfe die Wertschöpfung einer
IuD-Stelle bestimmt werden kann. Mit einer Ordinal-
skala wurden die Werte der einzelnen Produktgrup-
pen unter Zuhilfenahme der beiden Kriterien zVz/zzz/r-

/z'c/zc Ez«z7rz«gimg zzzzzf Komp/ex/tät z/er Szzz/zc ermit-
telt.
In diesem Abschnitt soll das Problem der Kostenver-
rechnung von IuD-Stellen behandelt werden. Dieses
Thema, dessen Bedeutung immer wichtiger wird und
letztlich das Überleben einer IuD-Stelle betrifft, be-
kam auch für die SVB vor dem Hintergrund eines
kostenbewussten Verhaltens mehr Bedeutung.
Das hier vorgestellte Verrechnungsmodell beruht auf
einer Äquivalenzziffernkalkulation und berücksich-
tigt die Ergebnisse der Wertschöpfungsermittlung.
Diese Wertimplementierung ist ein Gegensatz zu an-
deren Modellen, die in ihren Kalkulationen den Wert
nicht berücksichtigen. Wie andere Konzepte, beruht
auch das nachstehend vorgestellte Modell auf einer
Stückkostenkalkulation.
Ein anderer Verrechnungstyp, der in der Literatur
diskutiert wird und insbesondere bei kommerziellen,
professionellen Informations-Brokern Verwendung
findet, ist eine Preisbildung mit Stundensätzen. Die-
ser Ansatz soll hier jedoch nicht weiter verfolgt wer-
den, weil er mit hohem zusätzlichen Aufwand verbun-
den ist und für eine Abteilung, die nicht als Profit-
Center organisiert ist und in der Regel einen festen
Kundenstamm hat, weniger interessant ist.

3.7 Aq/b/x/erw«ge«, Grzmz//zige m/îz7 Vorge/ze«
Im folgenden soll das Vorgehen bei der Entwicklung
dieses Modells beschrieben werden.
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An das Modell sind von vornherein folgende Anfor-
derungen gestellt worden:

- Transparenz, a//e Sc/zrzYfe nznssen gwf nac/zvo//-
z/e/zhar sein.

- Azzshan/a/zz'g/:ezf, Jas MoJe// so// so gesfa/tet se/n,
Jass e/nze/ne T/enzente Jwrc/z andere ersetzt wer-
Jen /tonnen, o/zne Jas ganze /fonzept /« Frage
ste//en zw zzzwssen. Aw/J/ese Art /st e/ne AnJerwng
nz/f ger/ngenz Aw/wanJ nzög/z'c/z.

- Prate'/ta/n'/ztät, Jer zwsätz//c/ze Aw/wanJ z'st nzög-
//c/zst /:/ezn zw /za/ten.

- Verwrsac/zergerec/zte yerrec/znwng.
Grundlage des Konzeptes ist die Überlegung, dass

jeder Nutzer den durch seinen Auftrag entstandenen
Kostenanteil an der Produktgruppe zahlen muss, wo-
bei der Kostenpreis durch den Informationswert mo-
difiziert ist. Damit setzt sich der Gesamtpreis aus
einer Summe von Einzelpreisen zusammen. Diese
Summe besteht maximal aus n Summanden, wobei n

die Anzahl der Produktgruppen darstellt, die dem
Nutzer in Rechnung gestellt werden sollen.
Vor dem Hintergrund dieser Grundüberlegung wur-
den vier Kernfragen gestellt, die für die detaillierte
Ausgestaltung zu beantworten waren. Diese lauten
wie folgt:
- Wer so// Kostenträger se/n?

- W/e s/e/ä J/e KwzzJezzbez/e/zwzzg a«s?

- We/c/ze KoVezzarfezz werde« wberwä/zf?

- W/e werde« J/e Koste« aw/ J/e Prodwktg/-wppe«
verfez/t?

Im weiteren Vorgehen wurden für jede dieser Fragen
Antworten gesucht, die als alternative Vorschläge
voneinander unabhängig waren. Solange diese nicht
im Widerspruch zueinander standen, war es nun mög-
lieh, diese unterschiedlichen Lösungen miteinander
zu einem Gesamtkonzept zu verbinden. Auf diese
Weise gelang es, aus der Vielzahl von Möglichkeiten
das leistungsfähigste Konzept herauszusuchen und
damit ein Modell zu wählen, das den gestellten Anfor-
derungen gerecht wurde.

3.2 Das Vezrec/z«wngs«zode//
Im folgenden wird das für die Schweizerische Volks-
bank (SVB) gewählte Verrechnungskonzept be-
schrieben. Wer sich für die einzelnen Alternativen
näher interessiert, kann sich gerne an eine der beiden

genannten Adressen wenden.

Kostenträger:
Die Unternehmensstruktur der Schweizerischen
Volksbank berücksichtigend, ist eine Verrechnung
auf alle drei Kundengruppen: Abteilungen der Gene-
raldirektion, Niederlassungen und externe Kunden
(Studenten, Firmen) nach dem in Kapitel 3.1 genann-
ten Benutzerschlüssel möglich.
Innerhalb der externen Kunden ist der Preis differen-
ziert zu bestimmen, da bei Studenten eine soziale

Komponente zu berücksichtigen ist. Firmen dagegen
werden wie eigene Niederlassungen behandelt.

Kw«Jgwbezze/zw«g :

Die Beziehung zu den Niederlassungen wird in einem
Dienstleistungsvertrag geregelt. Hier werden entwe-
der die Zahlen der vergangenen Periode, die in einer
Benutzerstatistik zur Verfügung stehen, als Grundla-
ge verwendet, oder der Vertragspreis wird am Ende
der Periode rückwirkend für die Abrechnungszeit auf
Basis der tatsächlichen Benutzerhäufigkeit festgelegt.
Die Form des Dienstleistungsvertrages wird deshalb
gewählt, weil sie für die Dokumentationsstelle den

geringsten Aufwand bedeutet und besonders auch bei
der ersten Variante der Niederlassung den Vorteil
einer kalkulierbaren Grösse bietet.

Kostenarte« :

Grundlage für die Verrechnung sind entweder die
Plankosten der zu verrechnenden Periode, oder die
Istkosten der Periode, je nach Zeitraum, der für die
Berechnung als Grundlage dient. Es werden nur Per-
sonal- und Materialkosten auf die Niederlassungen
überwälzt, wobei die Kosten für Zeitungen und Zeit-
Schriften nach einem Zirkulations- und Benutzer-
schlüssel übertragen werden. Da Datenbankgebühren
sehr stark in ihrer Höhe variieren und hohe Beträge
erreichen können, sollten diese am Ende der Abrech-
nungsperiode einzeln in Rechnung gestellt werden.

Verte//««g Jer Koste« a«/J/e ProJnktgrwppe«:
Zur Verteilung der Kosten auf die Produktgruppen
sind verschiedene Ansätze denkbar. Die einfachste
Verteilung ist eine gleichmässige Verteilung der Ko-
sten auf die Produktgruppen. Diese ist jedoch sehr

unbefriedigend, so dass in der SVB ein wert-, stück-

mengen- und zeitabhängiger Schlüssel gewählt wur-
de, der folgendes Aussehen hat:

Summe der zu überwälzenden Kosten
A=

D [(Wert(i) x Zeitfaktor(i) x Stückmenge(i)]
i

In dieser Formel läuft i von 1.. .n, wobei n die Anzahl
der Produktgruppen angibt. Der Wert stellt das Ergeb-
nis der Wertschöpfungsermittlung für die Produkt-
gruppe i dar. Der Zeitfaktor wird aus dem Quotient der
durchschnittlich pro Produktgruppe i aufzuwenden-
den Zeit und der Durchschnittszeit für alle Produkt-
gruppen gebildet (Beispiel: Durchschnittliche Be-
arbeitungszeit für eine Länderrecherche: 90 min;
Durchschnittliche Zeit aller Produktgruppen: 80 min;
Zeitfaktor: 90/80= 1.125). Die Stückmenge ist die pro
Periode erstellte Anzahl der Produkte pro Gruppe.
Die zu verrechnenden Kosten pro Produktgruppe wer-
den ermittelt, indem die Äquivalenzziffer A mit dem
entsprechenden Wert, dem Zeitfaktor und der Stück-
menge des Produktes i multipliziert wird. Nach Mul-
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tiplikation dieses Gruppenpreises mit dem Benutzer-
anteil, ergibt sich der Einzelpreis für den Abnehmer.

3.3 Disämss/o« c/o.v Kotize/Ves
Dieses Konzept erscheint wegen seiner Nachvollzieh-
barkeit und seiner Transparenz sehr praktikabel. Da es

sich aus mehreren Bausteinen zusammensetzt, ist es

auch beliebig erweiterungsfähig. Dadurch kann es

flexibel den Veränderungen der Rahmenbedingungen
angepasst werden, weil nur einzelne Bausteine durch
andere ersetzt werden müssen.
Im Gegensatz zu anderen Modellen beinhaltet das hier
erläuterte Konzept den relativen Wert der Informati-
onsprodukte, was sinnvoll ist, weil es den Preis plau-
sibel macht.
Ein weiterer Vorteil liegt in der stückmengenabhängi-
gen Kalkulation. Je mehr Produkte einer Produkt-

gruppe nachgefragt werden, desto günstiger können
die Einzelprodukte angeboten werden. Dies ent-
spricht den Erfordernissen des Marktes.

4. Schlussbetrachtung

Dieses Konzept soll einen Beitrag zu der Diskussion
um die Kostenverrechnung von IuD-Stellen leisten.
Wie in der Einleitung bereits erwähnt, wird die Mög-
lichkeit der Verrechnung und die Akzeptanz des Ver-
rechnungssystems in Zukunft über das Überleben von
IuD-Stellen entscheiden. Es erschien uns deshalb als

notwendig, rechtzeitig Überlegungen zu diesem The-
ma anzustellen und ein Konzept für die SVB zu ent-
wickeln, das den spezifischen Interessen der Bank
entgegenkommt. Sicherlich konnten in diesem Be-
rieht nicht alle Fragen ausreichend behandelt werden.
Für weitere Fragen stehen wir Ihnen deshalb sehr

gerne zur Verfügung.
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